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KULTUR WACHST WO Sié WILL
BEeLLUARD BOLLWERK
INTERNATIONAL

«[ch zeige hier Produktionen, die ich wegen ihrer Radi-
kalitdt einem Publikum in Zirich oder Genf nicht zumu-
ten wiirde». (Nikki Milican, Gastkuratorin des BBl 1994)

Klaus Hersche Wer zu Beginn der Siebziger Jahre stu-
dienhalber nach Fribourg kam, fand sich in einer zau-
berhaften, etwas verschlafenen Kleinstadt wieder, die
neben ihrer Zweisprachigkeit, einem ausserordentli-
chen Schatz mittelalterlicher Kunstdenkmaler, gemtli-
chen Kneipen und einem etwas diirftigen Konzert- und
Theaterprogramm im Abonnement kulturell wenig zu
bieten hatte.

1981 kam pldtzlich Bewegung in die provinzi-
elle Behaglichkeit, und zwar ironischerweise im Zusam-
menhang mit den Feierlichkeiten zum 500jahrigen Jubi-
ldum von Freiburgs Eintritt in die Eidgenossenschaft. Mit
einer gross angelegten Schau aktuellster Schweizer
Kunst sorgte der Freiburger Kiinstler und Galerist Michel
Ritter flir einiges Aufsehen und einen Kunstskandal. Fri
Art, das spater zu einer der wichtigsten Schweizer Kunst-
hallen werden sollte, hatte programmatische Signalwir-
kung und schon wenig spater (1983) entstand mit Fri Son
einer der weitherum innovativsten Konzertclubs fiir pro-
gressiven Rock und improvisierte Musik. Und im selben
Jahr wurde die mittelalterliche Befestigungsanlage Bel-
luard deutsch Bollwerk zum Schauplatz des ersten
Kunstfestivals gleichen Namens. Alle diese Initiativen
erfolgten selbstverstandlich nicht isoliert, sondern im
Kontext einer kulturellen Unrast, die sich allenthalben
neue Rdume und Events schuf: das Genfer Festival de la
Batie (1977), das Zircher Theater Spektakel (1979), die
Kulturwerkstatt Kaserne in Basel (1980), die Rote Fabrik
in Zurich (1981), um nur die wichtigsten dieser alterna-
tiven Griindungen zu nennen.

Ausloser fur die erste Ausgabe des Festivals
Belluard Bollwerk war nebst der Entdeckung eines sen-
sationellen Auffiihrungsorts das vitale Bedirfnis, sich
selbst und einem eher misstrauischen Publikum in einer
Art kiinstlerischer Bestandesaufnahme eine grossziigige
Portion aktueller Kunst vorzusetzen und damit die Lust
auf Horen und Sehen zu wecken. Das Ergebnis war ein
sechswdchiges Kulturfest mit Gber dreissig Beitrdgen
von mehrheitlich einheimischen und einigen auswarti-
gen Kinstlern. Traditionelles traf auf eigenwillige Experi-
mente, Liebhaber traten neben Profis auf, folkloristische
Darbietungen sahen sich mit den wildesten Bliiten urba-
ner Subkultur konfrontiert. Ob nun dieses bunt gemischte
Kunstangebot ein Produkt provinziell-naiver Unschuld
oder eines trendbewussten Konzepts sei, kimmerte die
Initianten ebensowenig wie die Frage, ob auf die erste
eine zweite Ausgabe folgen werde. Hauptsache waren
die sommerliche Feststimmung, die unerwarteten Be-
gegnungen, der Spass am Experimentieren.

Es folgten 25 weitere. In seiner Geschichte
hat der jahrliche Kunstevent zahlreiche Krisen und
Hohepunkte erlebt, Stadien der Verunsicherung und
Konsoliderung durchlaufen. Die Organisation ist profes-
sioneller, das Programm internationaler und pointierter
geworden, und das Budget hat sich fast verzehnfacht.
Geblieben aber ist bis heute der Wille, sich standig unge-
wohnten kiinstlerischen Positionen auszusetzen, Risi-
ken einzugehen und sich gédngiger Konsumware und
Prestigeimporte zu verweigern.

Wie aber war es mdglich, dass in einem eher
konservativen, sprachlich gemischten, kleinstadtisch-
provinziellen Umfeld ein eigenwilliges Kulturereignis
vom Format des Belluard Bollwerk nicht nur entstehen,



Antonia Baer (Berlin): «Rire/Lachen>, 2009, Foto: Charlotte Walker

sondern sich behaupten und weiterentwickeln konnte,
ohne in provinzielle Selbstgenligsamkeit abzugleiten?
Abgesehen vom speziellen Kontext, personellen Kon-
stellationen und zeitgendssischen Faktoren haben vor
allem folgende Faktoren wesentlich zur Entwicklung
des Belluards und zum allgemeinen kulturellen Klima in
Fribourg beigetragen:

— Einige Grundprinzipien kunstlerischer Ver-
mittlung wurden nicht nur beharrlich be-
hauptet, sondern gleichzeitig auch konti-
nuierlich hinterfragt. Dazu gehé6rte von
Anfang an nebst der kiinstlerischen Freiheit
das Bestreben den kiinstlerischen Beitrdgen
kritisch und unverkrampft zu begegnen und
so mit unerwarteten Entdeckungen belohnt
zu werden.

— Das Kulturfestival war nie nur die Sache einer
einzelnen Person, sondern wurde durch den
Einbezug zahlreicher Akteure mitgestaltet.
War die Programmgestaltung anfanglich die
Aufgabe eines einheimischen Kollektivs, so
wurde die klinstlerische Leitung ab 1991 re-
gelmassig auswartigen Kuratorinnen und Ku-
ratoren Ubertragen, die neue Gesichtspunkte
einbrachten und den Blick flir andere Kon-
texte offneten.

— Die Uberschaubarkeit und Nzhe der Klein-
stadt erwies sich paradoxerweise als Chance,
unbekanntes Terrain auszukundschaften, Ri-
siken einzugehen und Projekte zu testen, die
in grésseren stadtischen Zentren untergehen
oder von einem verwohnten urbanen Publi-
kum nicht akzeptiert wiirden.

— Zahlreiche Kiinstler, die am Anfang einer in-
ternationalen Karriere im Bollwerk Arbeiten

Chrom Hoof (London): «Konzert>», 2009, Foto: Charlotte Walker

zeigten, konnte das Festival heute nicht mehr
bezahlen. Auch renommierte Kunstschaffen-
de blieben dem Belluard tiber Jahre treu. Da-
durch konnte das Festival ein eigenstédndiges
internationales Netzwerk aufbauen, das sich
vom Ublichen Festivalangebot abhebt.

— Wahrend vieler Jahre hatte das Festival um
sein Uberleben zu kdmpfen, gegen hartni-
ckige Widerstiande der Offentlichkeit und der
politischen Instanzen, die sich verdaulichere,
volksnahere Kost wiinschten als die sperrigen
Kunstexperimente eines «elitdren Avantgar-
defestivals». Uber diese teils stiirmischen
Auseinandersetzungen trug das Bollwerk,
dazu bei, in der Saanestadt Kulturpolitik und
kulturelles Angebot zu einer 6ffentlichen, zu-
kunftstrachtigen Sache zu machen.

In einem verédnderten kulturellen und gesell-
schaftlichen Umfeld gibt es das Belluard noch immer,
als lebendige kiinstlerische Plattform mit breiter Aus-
strahlung, mit einer neuen, verjiingten Crew und einer
klinstlerischen Leitung, die der Veranstaltung mit zeit-
gemadssen Vorgaben und Strategien zu breiter Wirkung
verhilft und es schafft, einen hohen kiinstlerischen An-
spruch mit Publikumsndhe und weltldufige Offenheit
mit lokaler Verankerung zu verbinden.

25



Chantal Michel
Der stille Gast

Grand Hotel Biirgenstock, 2006

C-Print hinter Plexiglas

120x150 cm



Chantal Michel

Der stille Gast

Grand Hotel Biirgenstock, 2006
C-Print hinter Plexiglas
150x120 cm



	Kultur wächst wo sie will ; Belluard Bollwerk international

